
Bund Naturschutz in Bayern e.V. Kreisgruppe Nürnberger Land Nr. 2/2011

Liebe Mitglieder,
liebe Freundinnen und

Freunde,

ich genieße den Blick über eine
reich strukturierte offene Land-
schaft genauso wie ich eine Wan-
derung durch den Wald als
wohltuend empfinde. In ihm erlebe
ich zu den verschiedenen Tageszei-
ten und im Verlauf des Jahres
ganz unterschiedliche Stimmun-
gen, die auch von den verschiede-
nen Baumarten, der Pflanzen- und
Tierwelt abhängen. Doch ich ver-
spüre Zorn und Trauer im Wissen
darum, wie mit ihm umgegangen
wird. Und damit ist nicht nur die
Forstwirtschaft gemeint. Vielmehr
sind es kommunale, gewerbliche,
Verkehrswege- und andere Planun-
gen, die zu entscheidenden, fast
immer negativen Veränderungen
führen. Die Kreis- und Ortsgrup-
pen haben leider immer wieder
mit solchen Eingriffsvorhaben zu
tun und daher steht der Wald sehr
oft im Mittelpunkt unserer Aktivi-
täten. So auch in diesem Jahr, das
von den Vereinten Nationen zum
Jahr der Wälder erklärt wurde und
in dem aufdie besondere Bedeu-
tung des Waldes eingegangen wer-
den soll. Diesem Aufruf sind wir

gefolgt und haben zwei Waldwan-
derungen angeboten. Aus ihrem
reichen Erfahrungsschatz schöp-
fend brachten uns die ehemaligen
Forstamtsleiter Ekke Schneider
und Dieter Rosenbauer die unter-
schiedlichen Strukturen des Wal-
des und seine zukünftige Ent-

wicklung nahe. Der Wald ist in
ganz besonderer Weise auch The-
ma einer Fotoausstellung, die in
Feucht zu sehen war (s.o.) . Viel
Spaß bei Ihren eigenen Walderleb-
nissen wünscht Ihnen

Ihre Heide Frobel

. . . ist Titel einer Fotoausstel-
lung, die auf Initiative der Bür-
gerinitiative Moosbach/Birn-
thon und den beiden Feuchter
Ortsgruppen von BN und LBV in
der Feuchter St. Jacobs-Kirche
gezeigt wurde. Die Bi lder spre-
chen für sich – es bedarf kaum
Worte, den Zweck der Ausstel-

lung zu erkennen, den der
Nürnberger Fotograf Herbert
Liedel verfolgt. Mit eindrucks-
vol len Bi ldern stel lt er die ver-
schiedenen Facetten von Wald
in der heutigen Zeit dar. Der
Betrachter erlebt beim Rund-

„Reichswald in Not“

Fotograf Herbert Liedel (re. ) und Eckhard Schulz, der die Aus-

stellung nach Feucht holte

weiter auf Seite 3
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Ortsgruppe Schwarzenbruck

D er Tag der Regionen im
Nürnberger Land ist als ein

dynamisches Gemeinschaftspro-
jekt konzipiert. Jedes Jahr wer-
den neue Themenschwerpunkte
rund um den Nachhaltigkeitsge-
danken „Ökologie-Ökonomie-So-
zia les“ aufgegriffen.

Soziale Verantwortung

Unter dem Motto „Soziale
Verantwortung im Nürnberger
Land“ fand der 14. Tag der Re-
gionen im Nürnberger Land
statt. Veranstalter waren das
Naturschutzzentrum Wenglein-
park gemeinsam mit den Rum-
melsberger Anstalten und der
Gemeinde Schwarzenbruck.

Erstmal ig betei l igte sich auch
das Regionalmanagement des
Landkreises an der prakti-
schen Umsetzung.

80 Aussteller

Auf dem weitläufigen Ge-
lände der Rummelsberger An-
stalten präsentierten 80
Ausstel ler den Themenkom-
plex „Soziale Verantwortung“
phantasievol l und vielfältig.
Mit vielen Mitmachaktionen für
alt und Jung, Informationsstän-
den und Vorführungen zeigten
die Ausstel ler was ihre Organi-
sationen für al le Lebenslagen
zu bieten haben.
„Wir wol len zeigen, dass es ge-

rade in der regionalen Entwick-
lung wichtig ist, die Menschen
nicht nur als potentiel le Kunden
und Verbraucher zu sehen. Son-
dern sie auch als Partner für ei-
ne gemeinsame Idee und eine
Entwicklung im Sinne des Ge-
meinwohls zu gewinnen“ so
stel lte Rainer Wölfel vom Natur-
schutzzentrum Wengleinpark
die Zielsetzung des Aktionsta-
ges dar.
Ein weiteres Ziel der Veranstal-
ter wurde erfolgreich umge-
setzt, näml ich die Landkreis-
bürger mit einer gemeinsamen
Veranstaltung zu verbinden.

Strahlende Sonne, gute Ge-
spräche

Der Aktionstag war zwar
nicht so gut besucht wie sonst
übl ich, aber hatte eine ent-
spannte, freundl iche Atmo-
sphäre an einem schönen
Veranstaltungsort. Dies hat
vor al lem die Informations-
stände begeistert „Man konnte
gut und ohne Hektik Gesprä-
che mit den Menschen führen“
so ein Standbetreiber. Zufrie-
dene Veranstalter, Ausstel ler
und Besucher haben positive
Zeichen gesetzt, um den Tag
der Regionen im südl ichen
Landkreis bekannter zu ma-
chen.

Rainer Wölfel

Tag der Regionen in Rummelsberg

Natürlich war der Biber auch diesmal der Blickfang am Stand
der BN-Kreisgruppe und der Ortsgruppe Schwarzenbruck.
Dennoch drehten sich die Gespräche schwerpunktmäßig um
die unabsehbaren negativen Folgen bei der Patentierung
von Pflanzen und Tieren. (Siehe auch Art. Auf Seite 7)
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Ortsgruppe Feucht

gang durch die Ausstel lung ein
Wechselbad der Gefühle durch
die bewusste Gegenüberstel-
lung von Wald als Erholungs-
landschaft mit herrl ichen
Baumgestalten und traumhaf-
ten Lebensraumkleinodien und
andererseits von Kahlschlägen,
von Straßen zerschnittenen
Wäldern und zerstörten Klein-
biotopen. Fotos mit weißen
Kreuzen an Baumstämmen
zeugen, wie auch andere Doku-
mentationen, von Aktivitäten
der Bürgerinitiativen und Verei-
ne, die sich für den Erhalt des
Reichswaldes stark machen.

„Grün kaputt“ immer noch
aktuell

Herbert Liedel ist es neben
seinem berufl ichen Schaffen
als Journal ist ein wichtiges An-
l iegen, mit seinen Fotos einen
Beitrag zum Erhalt von Land-
schaft zu leisten. Dies machte
er auch in seiner Rede bei der
Ausstel lungseröffnung deutl ich,
in dem er auf andere Foto- bzw.
Bi ldband-Projekte verwies, wie
z.B. „Der alte Kanal – der neue
Kanal“, bei dem es um den bis
heute umstrittenen Bau des
Main-Donau-Kanals ging. Be-
eindruckt von den Aussagen
des Fernsehjournal isten Dieter
Wieland in seinem vor 28 Jah-
ren erschienenen Buch „Grün
kaputt“, zitierte er einige Pas-
sagen, die heute noch hoch ak-
tuel l sind. So z.B. : „Ein
Kahlschlag geht durch das

Land. Noch nie hat eine Gene-
ration soviel Land verbraucht.
Und so viele Bäume gefäl lt.
Noch nie hat eine Generation
soviel Natur bereinigt, begra-
digt, planiert, drainiert und zu-
geschüttet. Und versiegelt und
verbaut mit Asphalt und Beton.
… Wir planen wie für einen
Kontinent. Mit unerschöpfl ichen
Reserven und Ressourcen. Da-
bei sind wir eines der kleinsten
Länder der Welt.“

Anerkennung des Reichs-
waldes als Bannwald

Auf die Bedeutung, die Wer-
te und Reize des Reichswaldes
sowie seine Bedrohung ging
BN-Regionalreferent Tom Ko-
nopka ausführl ich ein. Unter
dem Motto „Rettet den Wald“
hat der BN bereits vor 40 Jah-
ren zu Bürgerprotesten aufge-
rufen und später erreicht, dass
der Reichswald als Bannwald
ausgewiesen wird. Obwohl dies
der höchste Schutzstatus nach
dem Waldgesetz ist, werden
immer wieder Bauvorhaben ge-
plant, durch die der Reichswald
ständig in sei-
ner Größe de-
zimiert werden
würde. So in-
formierte Ko-
nopka über
eine Liste des
Staatl ichen
Bauamtes
Nürnberg, in
der 440 grö-
ßere und klei-
nere geplan-

ten und umgesetzte Maßnah-
men der letzten 20 Jahre auf-
geführt sind. Er hat aber auch
davon berichten können, dass
der Bau der Südanbindung des
GNF-Gewerbegebietes an die A
73 als „nicht genehmigungsfä-
hig“ eingestuft wurde. Dies
kann als Erfolg von BN und sei-
nen Partnern im Bannwald-
bündnis Feucht-Wendelstein
verbucht werden. Die Ausstel-
lung unterstützt deren An-
strengungen und wurde in
Feucht hoffentl ich auch von
den Kommunalpol itikern wahr-
genommen, damit diese bei
derzeit laufenden und künfti-
gen Planungen den Wert des
Reichswaldes uneingeschränkt
anerkennen.

Heide Frobel

Fortsetzung von Seite 1



Nr. 1/2011 Seite 4



„1 00 Prozent erneuerbare Energie sind machbar!?“
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Energie

W er ist bei solchen Aussa-
gen nicht verführt, sich

eine hei le Zukunft mit Energie-
konsum ohne schlechtes Ge-
wissen, ohne Angst vor Kl ima-
katastrophen, schmelzenden
Gletschern und steigenden
Meeresspiegeln auszumalen.
Wir müssen nur tun und ma-

chen und dann wird’s schon
werden!
Aber warum muss ich bei

solchen Prognosen immer an
ital ienische Kaufleute im frühen
Mittelalter denken?
Diese Kaufleute haben da-

mals die Prozentrechnung ein-
geführt. Und ich unterstel le,
diese Großtat erfolgte nicht nur
um so kaufmännische Vorgän-
ge normiert und übersichtl ich

darzustel len, sondern auch wei l
bei geschickter Darstel lung mit
Prozentangaben die Wahrheit
schön gerechnet werden kann.
Was sind die 100% - das ist

immer wieder die entscheiden-
de Frage!

„100% erneuerbare Energie
– mehr hat die Zukunft uns
nicht zu bieten“

Diese Aussage wäre genau-
so ehrl ich wie schonungslos
und l ieße unserem „inneren
Schweinehund“ kein energeti-
sche Hintertürchen offen.
Das richtige Leben, hart und

konsequent wie es nun mal ist,
wird in den nächsten Jahren un-
serem Energiekonsum Euro um

Euro eine Gedankenlosigkeit
nach der anderen abgewöhnen,
denn mehr als teure, erneuer-
bare Energie hat die Zukunft
nicht zu bieten.
2020? - viel leicht 2050? -

sehr wahrscheinl ich bis 2100! –
aber ganz bestimmt irgend-
wann!
Bei so mancher Gedanken-

losigkeit, a l lem voran im Be-
reich der individuel len Mobi l i tät
und der Gebäudebeheizung,
wird der Trennungsschmerz be-
stimmt groß sein.

Andere Gedankenlosigkeiten
werden verschwinden ohne
dass unsere gefühlte Lebens-
qual ität es in irgendeiner Form
zur Kenntnis nehmen wird.

Energiefresser im Keller

E ine davon sitzt gut getarnt
in unserem Heizungskel ler.

In den Hitl isten der energiefres-
senden Haushaltsgeräte der
letzten Jahre wurden Heizungs-
zirkulationspumpen nicht auf-
geführt, denn als Bestandtei l
des Hauses sind sie keine
Haushaltsgeräte – aber den-
noch in vielen Haushalten das
elektrische Gerät mit dem
größten Energieverbrauch.
Herkömmliche Umwälzpum-

pen arbeiten ungeregelt mit
konstanter Drehzahl und kon-
stanter Leistung gegen wenig
oder halb geöffnete Thermo-
statventi le an.
Seit einigen Jahren sind

Hocheffizienzpumpen auf dem

Markt, die Drehzahl und Leis-
tung automatisch dem Bedarf
an umgewälztem Wasser an-
passen. Dazu wird die Druckdif-
ferenz zwischen Saug- und
Druckseite ermittelt und die
Motordrehzahl und damit die
Leistung so gesteuert, dass der
Differenzdruck weitestgehend
konstant bleibt. Herkömmliche,
ungeregelte Umwälzpumpen
haben häufig eine Nennleistung
von 60 Watt.
Nicht viel , mag man denken.

Gerade mal so viel wie eine
herkömmliche Glühbirne klei-
ner Leistung verbraucht. Aber
während Glühbirnen, wenn’s
hoch kommt, wenige hundert
Stunden im Jahr brennen, lau-

fen Umwälzpumpen im Jahr
8760 Stunden lang. Selbst
wenn die Heizung in der Som-
merpause ausgeschaltet wird,
kommen da immer noch ca.
6000 Stunden zusammen.

Und das läppert sich:

Al le Heizungspumpen in
Deutschland verbrauchen zu-
sammen 3% des nationalen,
elektrischen Energiebedarfes
und das ist genauso viel wie
der jährl iche Energieverbrauch
al ler elektrische betriebenen
Nah-, Fern- und Güterzüge,
Straßen- S- und U-Bahnen zu-
sammen.
Das Bundesumweltministeri-
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um hat ermittelt, dass es zur
Zeit in Deutschland keine ver-
gleichbare Energieeffizienz-
maßnahme gibt, bei der pro
investiertem Euro so viel CO2
eingespart werden kann wie
beim Austausch alter, ungere-
gelter Heizungspumpen gegen

moderne Hocheffizienzpumpen.
Wurden beim Bau der Hei-

zungsanlage vor und nach der
Umwälzpumpe genormte Ab-
sperrventi le eingebaut ist der
Zeitbedarf für den Tausch einer
Pumpe geringer als eine Stun-
de und erfolgt ganz ohne Dreck

und Schmutz.
Natürl ich kostet das Geld,

aber wie die obige Aufstel lung
zeigt, sind Austauschkosten im
Bereich von ca. 300 €, bereits
nach zwei bis drei Jahre durch
die erzielte Energieeinsparung
wieder verdient.

Bei exaktem Abgleich zwi-
schen Pumpenleistung und
Heizungssystem lassen sich die
46 kWh/a in obiger Darstel lung
noch weit unterbieten. Meine
Pumpe braucht bei viermonati-
ger Sommerpause 22 kWh im
Jahr. Und eins passiert ganz
umsonst:

die Heizung hat ausgepfif-
fen!

Denn wenn der Pumpe nur 3
bis 4 Watt für ihre ureigenste
Aufgabe bleiben, hat sie keine

Puste mehr um uns
am Thermostat-
venti l ihr monoto-
nes Liedchen zu
pfeifen. Egal wie alt
ihre ungeregelte
Heizungspumpe ist,
schmeißen Sie sie
raus – nicht nur die
CO2-Bi lanz, auch
Ihr Geldbeutel wird
spürbar entlastet.

Manfred Liebel

754 kWh und 141 € Einsparung/a durch moderne Hocheffizi-
enzpumpen
Quelle: Firma Wilo

Energie



Keine neue Leibeigen-
schaft!

„Wir wol len keine neue Leib-
eigenschaft“! Laut und enga-
giert brachte es Georg Jansen
von der Arbeitsgemeinschaft
bäuerl iche Landwirtschaft auf
den Punkt und erhielt den Bei-
fal l a l ler Tei lnehmer der Demo
vor dem Europäischen Patent-
amt (EPA) in München. Unter
ihnen auch eine Abordnung der
BN-Kreisgruppe aus dem Nürn-
berger Land, denn die Tatsache,
dass Pflanzen und Tiere inzwi-
schen patentiert werden als ob
sie technische Erfindungen sei-
en, bringt Naturschützer schon
lange auf den Plan und müsste
eigentl iche al le Bürgerinnen
und Bürger aufschrecken.

Monopolisten auf dem Vor-
marsch

Während es uns al len al l -
mähl ich dämmert, wie hi lflos
ganze Staaten global agieren-
den Finanzjongleuren ausgel ie-
fert sind, ist es offensichtl ich
noch viel zu wenig ins Bewusst-
sein gerückt, dass einige weni-
ge global agierende Konzerne
u.a. mit Patenten und Börsen-
spekulationen versuchen, die
gesamte Saatgut, Pflanzen- und
Tierproduktion bis hin zur Le-
bensmittel- produktion weltweit
zu beherrschen. Erzeuger wie
Verbraucher geraten in immer
größere Abhängigkeit von die-
sen Konzernen, mit verheeren-

den Folgen für die Welter-
nährung, wie kritische Stimmen
seit längerem warnen.

Kein Patent auf Brokkoli
und Tomaten!

Während zunächst nur gen-
technisch veränderte Organis-
men patentiert wurden, ge-
schieht dies nun auch zuneh-
mend mit Saatgut und Pflanzen
aus konventionel ler Züchtung.
Al lein im Jahr 2010 wurden vom
EPA etwa 200 Patente auf
Pflanzenzucht mit und ohne
Gentechnik ertei lt. Dabei sol lte
man wissen, dass sich das
EPA aus den Gebühren für
diese Patente finanziert.
Was war nun der konkrete An-
lass für die Demo am 26. Okto-
ber, zu dem ein breites Bündnis
von Umweltschützern, Entwick-

lungshi lfeorganisationen, Bau-
ernverbänden etc. aufgerufen
hatte: Die Organisation „Kein
Patent auf Leben“ erläutert es
so:
„ In öffentl ichen Anhörungen
werden an diesem Tag die end-
gültigen Entscheidungen über
das Patent auf Brokkol i und das
Patent auf Tomaten fal len. Bei-
de Patente betreffen Saatgut,
Pflanzen und Lebensmittel aus
konventionel ler Züchtung. Im
Dezember 2010 entschied die
Beschwerdekammer des EPA
in einer Grundsatzentschei-
dung, dass die Verfahren zur
Züchtung dieser Pflanzen nicht
patentierbar sind. Aber die Pa-
tente auf Brokkol i und Toma-
ten wurden bisher nicht
widerrufen. Im Gegentei l , im
März 2011 ertei lte das EPA für
Monsanto ein weiteres Patent
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Kein Patent auf Leben

Demo vor dem Europäischen Patentamt in München
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auf Melonen aus konventionel-
ler Züchtung. Die Begründung
des EPA: Auch wenn das Ver-
fahren zur Züchtung nicht pa-
tentierbar ist, werden doch die
Produkte aus solchen Verfah-
ren wie Pflanzen, Saatgut und
Lebensmittel immer noch als
Erfindung angesehen.“

Juristische Taschenspieler-
tricks

Die öffentl iche Anhörung
wurde fal len gelassen, was die
Demonstranten erst recht be-
wog, vor dem Patentamt zu er-
scheinen. Fantasievol le Ver-
kleidungen und originel le Aktio-
nen täuschten nicht darüber
hinweg, dass die Tei lnehmer

wütend und entsetzt darüber
waren, mit welchen juristischen
Taschenspielertricks in dem
Glaspalast hinter ihnen gesetz-
l iche Vorgaben ausgehebelt
werden. In vielen Redebeiträ-
gen brachten u.a. Landwirte,
Imker, Entwicklungshelfer ihre
große Besorgnis zum Ausdruck.
Während eine weiße Dampfwol-
ke aus einem alten Kartoffel-
dämpfer vor der Fassade des
EPA aufstieg, fasste es unser
Landes- und Bundesvorsitzen-
der Hubert Weiger unüberhör-
bar so zusammen: „Die Pol itik
muss sich um das Gemeinwohl
des Volkes kümmern und sol l
endl ich aufhören, sich zum Büt-
tel einiger Konzerne zu ma-
chen.“

Hoffnungsschimmer

Kurz vor Redaktions-
schluss hat das Europäische
Patentamt mitgetei lt, dass
das Patent auf Tomate noch
einmal von der großen Be-
schwerdekammer geprüft
werden sol l . Eine Kehrtwende
oder doch nur ein Aufschub
von ein bis zwei Jahren? Auf
jeden Fal l dürfen wir nicht die
Hände in den Schoß legen,
weiteres Protestieren ist an-
gesagt. Halten auch Sie sich
auf dem Laufenden!
(www.no-patents-on-seeds.org)

Christiane Matern

D ie BN-Ortsgruppen
Lauf und Schnaittach

führen bekanntl ich ihre
Frühjahres- und Herbst-
pflanzenbörsen immer in
gemeinsamer Terminab-
sprache durch. Diese Termi-
ne werden auch stets
gemeinsam über die Ver-
einsnachrichten der „Peg-
nitz-Zeitung“ veröffentl icht.
Meistens trifft man „Alte
Bekannte“, die z.T. schon seit
vielen Jahren regelmäßig zu
diesen Veranstaltungen kom-
men, aber auch Gartenneul in-
ge sind hier jederzeit
wi l lkommen und werden in der
Runde erfahrener „Gärtler“
schnel l und freundl ich aufge-

nommen.
Beim Oktobertermin in

Lauf – hier entstand das Bi ld
– war das Wetter diesmal
recht unfreundl ich. Arg kalt
war’s und die Besucher hat-
ten sich schon in ihre warme
Winterkleidung eingehül lt.

Dazu wehte ständig ein
eisig kalter Wind und es
regnete immer wieder.
Kein Wunder also, dass
die Gärtler bei diesem
Wetter meist etwas mehr
in Ei le zu sein schienen
und dass deshalb manche
Gesprächsrunde viel leicht
auch etwas kürzer ausfiel
a ls normalerweise.
Pünktl ich zum Schluss der

Pflanzenbörse kamen starke
Windböen auf, die kalten Re-
genschauer wurden immer hef-
tiger und die Besucher
flüchteten vor diesem Wetter

Gibert Münich

Flucht der Gärtler vor Windböen

Ortsgruppe Lauf

Kein Patent auf Leben
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Ortsgruppe Rückersdorf

A n der Pegnitz westl ich von
Rückersdorf ist ein Biber-

Projekt geplant. Hier leben
schon seit einigen Jahren wieder

Biber. Die großen Nagetiere, die
einen Meter lang und bis zu 30
Ki logramm schwer werden
können, lassen sich zwar selten
bl icken. Sie sind dämmerungs-
und nachtaktiv. Ihre Spuren sind
aber unübersehbar.
Mit ihren scharfen Zähnen

haben sie schon mehrere große
Bäume gefäl lt. Einige Stämme
werden jetzt mit Drahtge-
flechten geschützt. Wei l Biber
einen sehr hohen Wert für die
Natur haben, plant die Rückers-
dorfer Orts- gruppe hier ein
Biberprojekt.
Sie hat von einem Rückers-

dorfer Bürger so viel Geld
geerbt, dass sie mehr als 7500
Quadratmeter ufernahe Wiesen
erwerben kann. Das Gelände,

das nördl ich des Flusses etwa
auf Höhe des Röthenbacher
Wasserwerkes l iegt, sol l biber-
freundl ich gestaltet werden –

durch Bodenmodel l ierungen und
Anpflanzen schnel l wachsender
Weiden, die dem Nager als
Nahrung dienen. Dann, so hofft
man, lässt er die großen Bäume
am Ufer in Ruhe.

Dammbau unwahrscheinlich

Bei einer Ortsbegehung mit
Horst
Schwemmer -
einem der
beiden BN-Bi-
berbeauftrag-
ten in Bayern –
wurde das
Projekt erläu-
tert. Die
Untere Natur-
schutzbehörde

und das Wasserwirtschaftsamt
befürworten es, berichtet BN-
Ortsvorsitzende Christa Alt.
Biberexperte Schwemmer hält
es für sehr sinnvol l . Bei dem
Ortstermin, zu dem junge und
ältere Biber-Interessierte kamen,
gab er Entwarnung: Es sei nicht
zu befürchten, dass Biber hier
Dämme bauen. „Sie stauen
seichte Gewässer auf, damit die
Eingänge ihrer Baue unter dem
Wasserspiegel l iegen. An der
Pegnitz ist das nicht nötig, sie
ist von sich aus tief genug.

Vorzeigeprojekt

Im Nürnberger Land gibt es
laut Schwemmer etwa acht
Biberreviere, die meisten l iegen
an der Pegnitz zwischen
Hersbruck und Nürnberg. Wenn
bei Rückersdorf ein „Vorzeige-
projekt für das Nürnberger Land
und Nürnberg“ (so Schwemmer)
entsteht, bedeutet das:
Vorgezeigt wird nicht der Biber
selbst, sondern eine biber-
gerecht gestaltete Landschaft.

Thomas Kohl

Lebensraum für Biber an der Pegnitz

Horst Schwemmer (2.von re. ) erläutert die biberfreundliche
Umgestaltung des zukünftigen BN-Grundstückes



Seitdem am 27. Jul i 2011 die
Stadt Altdorf eine Machbar-
keitsstudie über eine neue
Trassenführung der Nordtan-
gente im „Boten“ veröffentl icht
hat, regt sich Wiederstand. Die
Stadt Altdorf beabsichtigt die
bisher geplante und im Flä-
chennutzungsplan eingetrage-
ne Nordumgehung wesentl ich
näher an den Ortsrand heran
zu rücken. Dabei würde das
noch einzig verbleibende Nah-
erholungsgebiet im Norden Alt-
dorfs zerstört. Viele Bürger
Altdorfs äußern dazu erhebl i-
che Bedenken.

BI Nordtangente – Nein
Danke

Einige unmittelbar von der
Nordtangente betroffene Alt-
dorfer hatten sich am 28. Ju l i
2011 in einer Bürgersprech-
stunde beim Bürgermeister
persönl ich über den Stand der
geplanten Trasse informiert.
Hier wurde den Anwesenden

unmissverständl ich deutl ich
gemacht Zitat „Diese Straße
wird gebaut“ und auf die Frage
„Wann?“, kam Zitat „in den
nächsten 2 bis 3 Jahren nicht“.
Aufgrund dieser Aussagen und
auch durch die rege Tei lnahme
an einer spontane Unterschrif-
tenaktion, in der innerhalb kür-
zester Zeit rund 300 Unter-
schriften zusammen kamen,
haben sich einige Altdorfer Bür-
ger zusammen geschlossen

und die Bürgerinitiative (BI)
„Nordtangente Altdorf – NEIN
DANKE“ ins Leben gerufen.
In einer ersten Informations-

veranstaltung am 30. Septem-
ber 2011 lud die BI in den
Kinosaal im „Graffiti“ ein. Die
Veranstaltung fand reges Inter-
esse bei den Altdorfer Bürgern
und demzufolge war der ehe-
mal ige Kinosaal vol lbesetzt. Es

wurde über den Verlauf der
Trasse informiert sowie Pro und
Kontra der Nordtangente disku-
tiert. Kurzum die Veranstaltung
war ein vol ler Erfolg, der so-
wohl bei den Altdorfer Bürger
als auch beim Stadtrat/Bürger-
meister für Gesprächsstoff
sorgte.

Trassenverlauf sichtbar ge-
macht

Bereits am 28.10.2011 folg-
te die nächste Aktion der BI bei
einer Ortsbegehung durch den
Stadtentwicklungsausschuss.
Hierfür wurden 5 Transparente
„Stoppt die Nordtangente“ an
exponierten Stel len entlang der
Trasse aufgestel lt (die bis auf
weiteres stehen bleiben) sowie
der gesamte 18 m breite Tras-
senverlauf mit einem rot-
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Kommt eine Nordtangente in Altdorf?

V or acht Jahren standen die

BN-Aktiven allein aufweiter

Flur, als es darum ging, die

Westumgehung von Altdorf zu

verhindern. Umso erfreuter sind

wir, dass sich bei der geplanten

Nordumgehung massiver Wider-

stand aus der Bevölkerung rührt

und damit die Erfolgschancen für

die Verhinderung einer weiteren

Straßenbauorgie erheblich steigen.

Im Folgendem ein Bericht der

neugegründeten BI.
Christiane Matern

Hoffentlich nicht wieder Asphalt statt Grünland!!
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weißem Trassenband markiert. Die Aktion sol lte
die Dimensionen der Trasse veranschaul ichen,
was sichtl ich gelungen ist, denn die Anwesenden
staunten nicht schlecht.
Durch den Wiederstand der BI ist nun die Ge-

sinnung des Bürgermeisters ins Wanken gera-
ten, die BI führt das jedoch nur auf die im
kommenden Jahr stattfindende Bürgermeister-
wahl zurück und nicht auf ein generel les Umden-
ken. Die Bürgerinitiative „Nordtangente Altdorf –
NEIN DANKE“ wird jedoch wachsam sein und bei
Bedarf mit weiteren Aktionen in die Öffentl ich-
keit gehen.
Interessierte sind jederzeit herzl ich Wil l-

kommen in unserer BI . Auf unserer Homepage
www.nordtangente-altdorf-nein-danke.de , die
noch im Aufbau begriffen ist, findet man erste
Zeitungsartikel und Bi lder sowie die Mögl ich-
keit mit uns in Kontakt zu treten.

Andrea Zellner, Altdorf, 08. 1 1 .201 1

Bei allen unseren treuen Inserenten
möchten wir uns an dieser Stelle einmal
herzlich bedanken.



Hallo Kinder!

D er Winter steht vor der Tür. Viel leicht freut
ihr euch auf den ersten Schnee. Wieder

Schl ittenfahren, wieder Schneemänner bauen,
wieder Schl ittschuhlaufen gehen! Auch im Win-
ter kann man draußen viele tol le Sachen un-
ternehmen.
Und es gibt einiges zu entdecken. Es gibt

sogar Tiere, die man hier nur im Winter beob-
achten kann. Das sind z.B. Zugvögel , d ie zu
uns kommen wie der hübsche Seiden-
schwanz.
Aber es gibt auch einheimische Tiere, die

sich nur in dieser Jahreszeit bl icken lassen.
Viel leicht sind euch bei Tauwetter schon mal
Pfützen aufgefal len, die von einer schwarzen
rußartigen Schicht bedeckt sind, oder

schwarze Flecken im Schnee. Wenn man ge-
nau hinsieht, merkt man, da bewegt sich et-
was! Es sind Schneeflöhe, kl i tzekleine
Springschwänze, die jetzt zu Mi l l ionen aus
der Erde kommen. Keine Sorge, Schneeflöhe
haben mit den unangenehmen Quälgeistern,
den Flöhen, nichts zu tun! Sie sind völ l ig
harmlos und fressen den Algenbewuchs von
den Bäumen. Übrigens, manche Leute kön-
nen die Schneeflöhe sogar riechen!

Viel Spaß beim Erkunden der Natur, Raten und
Experimentieren

wünscht euch Christine Ziegler
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Beobachten

Der Eisvogel

Man kann den Eisvogel bei uns auch im
Winter, bei Eis und Schnee, beobachten,
denn er bleibt in der kalten Jahreszeit bei uns.
Aber sein Name kommt wohl nicht daher.
Man vermutet, dass dieser sich entweder
vom althochdeutschen Wort „eisan“ ableitet,
was schi l lern und glänzen bedeutet oder von
Eisen. Der Eisvogel hat näml ich ein schi l lern-
des Gefieder, das am Rücken und am Kopf
stahlblau und am Bauch rostfarben ist.
Auf jeden Fal l ist es einer unserer buntes-

ten und schönsten Vögel . Er lebt an stehen-
den oder ruhig fl ießenden, klaren Gewässern,
in denen es kleine Fische und geeignete An-
sitze im Uferbereich gibt. Zum Nisten benö-
tigt er stei le Uferböschungen, in die er seine
bis zu 80 cm langen Bruthöhlen gräbt. Eisvö-
gel sind recht scheu und nicht so einfach zu
beobachten. Sie haben einen geraden, pfei l -
schnel len Flug und nur ein kurzes blaues Auf-
bl itzen verrät, wer da gerade vorbeigedüst
ist. Aber es gibt einen kleinen Trick. Eisvögel
rufen im Flug. Das kl ingt wie ein kurzes,
scharfes „tj i ih“. Wenn man auf diesen Ruf
achtet, kann man den hübschen Vogel viel-
leicht gerade noch vorbeifl iegen sehen. Ihr
könnt euch seinen Ruf anhören, z.B. auf der
folgenden Internetseite:
www. lbv.de/artenschutz/voegel/eisvogel/steck-
brief.html
Die seltenen Eisvögel gibt es auch im Nürnber-
ger Land, z.B. an der Schwarzach.

Rätsel

Bei vielen Tierarten tragen die Tierkinder be-
sondere Namen. Kennst du sie?
Wenn du jedem Tier in der l inken Spalte das
richtige Tierkind aus der rechten Spalte zuord-
nest, ergeben die Buchstaben von oben nach
unten gelesen das gesuchte Lösungswort.

Hund (I ) Kaulquappe
Pferd (E) Raupe
Schmetterl ing (F) Gössel
Fl iege (E) Küken
Gans (T) Welpe
Maikäfer (I ) Kalb
Schaf (A) Engerl ing
Frosch (R) Made
Wildschwein (M) Lamm
Rind (L) Frischl ing
Huhn (I ) Fohlen
Hausschwein (N) Ferkel

Schon gewusst?

Die schnel lsten Tiere

Welche Tiere halten die Geschwindigkeitsrekor-
de im Laufen, Fl iegen und im Schwimmen?

Der schnel lste Läufer ist der Gepard. Er erreicht
Spitzengeschwindigkeiten von über 100 km/h.
Aber er kann diese Geschwindigkeit nur kurze
Zeit halten.
Der schnel lste Fl ieger ist der Wanderfalke. Von
ihm wird gesagt, dass er im Sturzflug, wenn er
Vögel in der Luft jagt, etwa 320 km/h erreichen
kann. Dazu legt er die Flügel an und stürzt sich
wie ein Pfei l in die Tiefe.
Der schnel lste im Wasser ist der Segelfisch, der
fast 110 km/h schnel l schwimmen kann. Dieser
Fisch sieht sehr beeindruckend aus mit einer
langgezogenen, nadelartigen Schnauze, großen
Augen und einer riesigen Rückenflosse, die als
Segel bezeichnet wird und die er ganz einklap-
pen kann, wenn er schnel l schwimmen möch-
te. Normalerweise ist er blaugrau mit
si lbrig-weißem Bauch. Aber ist der Segelfisch
aufgeregt, wechselt er die Farbe und bekommt
zum Beispiel l i la Punkte, blaue Streifen oder
wird ganz einfach rot . . .
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Basteln

Weihnachtswichtel

Dieser hübsche Weihnachtswichtel ist ganz ein-
fach zu basteln. Ihr braucht dazu einen Kiefern-
zapfen, eine Haselnuss (mit Schale), roten Fi lz,
etwas weiße Wol le, Watte, einen weißen Bunt-
stift und einen schwarzen Fi lzstift.
Als erstes klebt ihr die Haselnuss als Kopf auf
den Kiefernzapfen. Das geht am besten mit
Heißkleber. Dann könnt ihr das Gesicht aufzeich-
nen. Erst mit dem weißen Stift den Augenhin-
tergrund aufmalen, dann die Pupi l len, die
Augenbrauen und die Nase mit schwarzem Fi lz-
stift. Aus dem Fi lz schneidet ihr euch zwei Halb-
kreise. Der eine sol lte einen Radius (halben
Durchmesser) von etwa 3,5 cm, der andere von
etwa 5 cm haben. Der kleinere Halbkreis wird
zu einer Zipfelmütze zusammengerol lt, zusam-
mengeklebt und auf die Haselnuss, also auf den
Kopf geklebt. Das größere Fi lzstück wird als Um-
hang am „Hals“ des Wichtels befestigt. Dann
könnte ihr mit einem Stück Wol le der Zipfelmüt-
ze noch eine Borte verpassen. Zum Schluss be-
kommt der Wichtel einen Bart aus Watte.

Gedicht

Der Stein

Ein kleines Steinchen rollte munter

Von einem hohen Berg herunter.

Und als es durch den Schnee so rollte,

Ward es viel größer als es wollte.

Da sprach der Stein mit stolzer Miene:

“Jetzt bin ich eine Schneelawine" .

Er riss im Rollen noch ein Haus

Und sieben große Bäume aus.

Dann rollte er ins Meer hinein,

Und dort versank der kleine Stein.

Joachim Ringelnatz (1883-1934)



M i t einem sehr ausführl i-
chen und reich mit Bi ldern

versehenen Rückbl ick berichte-
te Heide Frobel über die Aktivi-
täten der Ortsgruppe der letzten
anderthalb Jahre. Anhand von
Beispielen ging sie auf die Tä-
tigkeitsschwerpunkte ein. Zu
diesen gehört die Betreuung der
vom BN gekauften und gepach-
teten Grundstücke, speziel le Ar-
ten- und Biotopschutzmaß-
nahmen, Verfahrensbetei l igun-
gen, Öffentl ichkeitsarbeit und
Umweltbi ldung.

Vielfältige Aktivitäten beim
Arten- und Biotopschutz …

Das “jüngste“ Grundstück,
für das die Ortsgruppe Verant-
wortung trägt, sind die Weiher
in der Fuchsau. Es mag als Bei-
spiel für mehrere dieser Tätig-
keitsschwerpunkte dienen. Das
nach der Sanierung 2007 völ l ig
vegetationslose Ufer ist jetzt be-
reits vielfältiger bewachsen als
davor. Die Erhöhung des Struk-
tur- und Artenreichtums beför-
dert das Vorkommen ver-
schiedener Tierarten. Dies
zeichnet sich beispielhaft bei
den Libel lenarten ab. Um den
Nährstoffeintrag aus den in der
Nähe gelegenen Ackerflächen
in die Weiher zu verringern,
wurde dieses Jahr der Wasser-
zufluss aus dem Bach unterbun-
den. Der Erfolg zeigte sich
bereits in einem weniger ausge-
prägten Algenteppich. Der jet-

zige Betreuer des Grundstücks,
Renè Rausch, registriert in Zu-
sammenhang mit den dort auf-
gestel lten Krötenzäunen das
Vorkommen und die Entwick-
lung der Amphibien. Interessier-
te hat er bei mehreren Veran-
staltungen über die Beobach-
tungen informiert und anhand
von Fotos und lebenden Tieren
viel Wissenswertes über
Frösche, Kröten und Molche er-
klärt.

… und in der Umweltbildung

Welchen Stel lenwert Öffent-
l ichkeitsarbeit und Umweltbi l -
dung einnehmen, stel lte Heide
Frobel anhand zahlreicher Pres-
seartikel dar, in denen über
durchgeführte Exkursionen und
ähnl iche Veranstaltungen be-
richtet wurde. Außerdem ist im
vergangenen Jahr unter
www.hersbrucker-land.bund-na-
turschutz.de eine eigene Inter-
netseite der Ortsgruppe ein-
gerichtet worden, auf der Aktu-
el les bekannt gegeben wird
(u.a. der vol lständige Tätigkeits-
bericht) .
Sabine Sperber berichtete

über die vielfältigen Kindergrup-
penveranstaltungen. Die Palet-
te der Angebote reichte vom
Besuch eines Hühnerhofs, über
einen Lamatrekking-Ausflug bis
hin zu einem Nachmittag, an
dem die Kinder auf der Wiese
aus selbst gepflückten Kräutern
einen leckeren Quark zubereitet

haben. Nach mehrjähriger Lei-
tung der Kindergruppe hat die
Biologin deren Betreuung abge-
geben. Heide Frobel dankt Sabi-
ne Sperber für ihr großes
Engagement. Seit September
organisieren nun Anette Hagen
und Elke Bloß die Veranstaltun-
gen und bieten wie bisher ein-
mal monatl ich Treffen an. Die
neuen Leiterinnen freuen sich
über bisher guten Zuspruch.

In der Diskussion zeigte sich,
dass manchen BN-Mitgl iedern
evtl . nicht klar ist, dass sie der
Ortsgruppe Hersbrucker Land
angehören, die das gesamte
Gebiet des Altlandkreises Hers-
bruck mit Ausnahme der Ge-
meinden Hartenstein, Neuhaus
und Velden umfasst.
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Frauen-Doppel weiterhin an
der Spitze

Unter Leitung von Christiane
Matern wurde ein neuer Vor-
stand gewählt. Im Amt bestätigt
wurden Heide Frobel als Vorsit-
zende und Christiane Wolfart als
Stel lvertreterin sowie der Kas-
senwart Karl-Heinz Mehl ig.

Pro Windkraft

Über aktuel le Entwicklungen
zum Thema Windkraft und spe-
ziel l zur Bürgerinitiative „Land-
kreiswind“
(www. landkreiswind.de)
informierte die stel lvertretende
Kreisvorsitzende Christiane Ma-
tern, die auch im Sprecherrat
der BI mitwirkt.

Ziel der Initiative ist es
zum einen, die Akzeptanz für
den Ausbau der regenerati -
ven Energien im Landkreis zu
fördern, zum anderen aber
auch dafür zu sorgen, dass
sich die Bürgerinnen und

Bürger z.B. im Rahmen einer
Genossenschaft an der Wert-
schöpfung der Energiegewin-
nung betei l igen können. Eine
nachahmenswerte Initiative
besteht bereits im Landkreis
Neumarkt. Dort wurde, vom
Landratsamt unterstützt und
beraten, eine Genossen-
schaft gegründet, die Jur-
energie e.G. Sie betei l igt sich
an verschiedenen Anlagen
der regenerativen Stromer-
zeugung und streut so das
Risiko.

Christiane Wolfart, Heide Frobel
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Die Dohle - Vogel des Jahres 201 2

O bwohl Dohlen heute fast
ausschl ießl ich in hohen

Gebäuden, Türmen, Schornstei-
nen und Burgen hausen und da-
mit unsere Nachbarn sind,
werden sie oft nicht erkannt, oft
verkannt oder sind vielen Men-
schen unbekannt. Dabei ist un-
ser kleinster Rabenvogel nicht
nur ein sehr gesel l iger Vogel mit
hoch organisiertem Sozial leben,
sondern auch eine Art mit
großer Lernfähigkeit und Intel l i -
genz.
Der Verhaltensforscher Konrad
Lorenz schrieb in seinem Buch
„Er redete mit dem Vieh, den
Vögeln und den Fischen“ in ei-
nem Beitrag über die Dohlen:
„Wenige Vögel (…) haben ein so
hoch entwickeltes Fami l ien- und
Gesel lschaftsleben wie die Doh-
len. Deshalb sind auch nur we-
nige Tierkinder so rührend hi lflos
und hängen dem Pfleger so rei-
zend an wie junge Dohlen“.

Erinnerungen an einen lie-
benswerten, geselligen Kum-
pan

Meine erste Bekanntschaft
mit einer Dohle machte ich vor
60 Jahren während eines Schul-
ausfluges in Bamberg. Wir stan-
den auf dem Domplatz und
hörten einen Vortrag, wahr-
scheinl ich über den Bausti l des
Domes, aber mein Interesse war
auf ein Baugerüst an einem der
Türme gerichtet, auf dem ein Ar-
beiter mit seinem zwei Meter
langen Maßstab herumfuchtel-
te. Aus einem Loch über ihm

schauten Vögel heraus, die neu-
gierig nach dem weißen Stab
schnappten. Und tatsächl ich, ei -
ner der Vögel kriegte den Stab
zu fassen, bekam durch einen
Ruck Übergewicht, fiel aus dem
Nest und landete im unbeholfe-
nen Flatter-
gleitflug 10
Meter vor mir
auf dem Pflas-
ter. Es war eine
Jungdohle mit
gelben Schna-
belwülsten und
wunderschö-
nen stahl-blau-
en Augen.

Der Beginn
einer
Freundschaft

Als ich den
Vogel mit bei-

den Händen ergriff, begrüßte er
mich mit „tschak-tschok“, das
gar nicht ängstl ich klang. Mit Er-
laubnis rannte ich mit meinem
neuen Freund zu meiner Tante
Emmy, die mir Weißbrot und ei-
ne Schachtel für den Heimtrans-
port von „ Jakob“, so wurde er
von Tante getauft, mitgab. In
der Bahn durfte Jakob sein fins-
teres Gefängnis verlassen und
bald verlangte er unaufhörl ich
krächzend und mit den Flügel
schlagend nach Futter. Ich wuss-
te durch die Pflege anderer Vö-
gel , dass Weißbrot eigentl ich gar
nicht als Nahrung für Jungvögel
geeignet ist. Durch Vorkauen der
Brothäppchen versuchte ich die
Einseitigkeit etwas abzumildern.
Im Abtei l war Jakob natürl ich der
Star. Jeder wol lte ihn mal füt-
tern, aber eigenartiger Weise
sperrte er seinen rubinroten Ra-
chen nur bei mir auf und wenn
er von mir seinen Namen hörte.

1954: Gerhard Schütz und
sein Freund "Jakob"
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Jakob folgte auf's Wort

Den langen Fußweg nach
Hause verbrachte er dann schla-
fend auf meiner Schulter.

Ich erlebte meine Kinder- und
Jugendzeit in einem Heim der
Rummelsberger Anstalten, das
meine Eltern leiteten. Damals
war Selbstversorgung angesagt, .
Dafür sorgten Landwirtschaft,
Gärtnerei , eigene Wäscherei und
eine Großküche für die mehr als
80 Personen. Jakob fühlte sich
unter den vielen Menschen an-
scheinend von Anfang an wohl .
Nur in den Nächten war er in der
Schuhkammer eingesperrt.
Sonst konnte er sich vol lkom-
men frei bewegen. Bald konnte
er auch fl iegen und da er wuss-
te, dass es bei dem Ruf „ Jakob“
etwas Leckeres zu futtern gab,
folgte er mir aufs Wort wie ein
Hund.

Eine Glatze als Landeplatz

Er war sehr zutraul ich zu al-
len Personen, aber l ieß sich ei-
gentl ich nur von mir berühren
und kraulen. Bald suchte er sich
auch sein Futter selbst. Er er-
schien am Küchenfenster und
klopfte, holte sich im Schweine-
stal l Dämpfkartoffel , trank im
Kuhstal l Kälbermi lch und stahl
anschl ießend die Mi lchfi l ter. Mit
Vorl iebe landete er auf dem Pfer-
derücken von Hans oder Liese,
stolzierte hin und her, stocher-
te an den Messingbeschlägen
des Geschirrs herum oder pick-
te mal kräftig in die Schwan-
zwurzel . Die Pferde duldeten ihn.

Damals waren Autos auf dem
Land noch eine Seltenheit und
damit etwas Besonderes . So
auch für Jakob. Kam ein Liefer-
wagen im Hof zum Stehen, lan-
dete Jakob zunächst auf dem
Dach um dann gravitätisch zu
den gerade geöffneten Hinter-
türen zu schreiten. Neugierig
schaute er beim Entladen zu und
als ihn einmal die Männer ver-
treiben wol lten, flog er erst
mehrmals von einer Tür zur an-
deren um dann auf der glänzen-
den Glatze des Fahrers kurz zu
landen und bl itzschnel l einen
Schnabelhieb abzusetzen.
Al les was gl itzerte und bl itz-

te war für Jakob interessant. Mit
sichtbarem Wohlgefal len l ieß
sich Jakob spazieren fahren. Auf
dem Fahrrad saß er meist auf
der Lenkstange, flog aber sofort
ab, wenn die Fahrbahn zu holp-
rig wurde. Es gab einen VW Kä-
ferfahrer, der bei uns im Hof bei
jedem Besuch stets mehrere
Runden mit Jakob auf der vorde-
ren Stoßstange drehte. Dieser
plusterte sich auf, vol lführte ei-
genartige Körperbewegungen
und zeigte keinerlei Schreckre-
aktionen.

Vor dem Ertrinken gerettet

Um ein Haar wäre Jakob ein-
mal ertrunken. Er wurde mit
ausgebreiteten Flügeln, nass
und kurz vor dem Ertrinken in
der Regentonne gefunden. Als
ich aus der Schule heimkam, war
er aber schon wieder soweit auf
dem Damm, dass er sein Gefie-
der putzen konnte. Ich bin noch

heute davon überzeugt, dass Ja-
kob mich nicht nur an meinem
Aussehen erkannte, sondern
auch meinen Ruf richtig einord-
nete. Nach einem Jahr dehnte
Jakob seine Erkundungsflüge im-
mer weiter aus. Er flog auch mal
mit den winterl ichen Krähen-
schwärmen ein Stück mit, bl ieb
mal ein, zwei Tage aus, kehrte
aber immer wieder zurück und
meldete sich laut und vernehm-
l ich. Mit leisen, gurrenden Lau-
ten hüpfte er dann auf der
Schulter näher an mein Ohr,
knabberte daran und stocherte
auch ganz zärtl ich in der Ohr-
muschel herum. Inzwischen war
Jakob so bekannt, dass die Hers-
brucker Zeitung eine Glosse
über Dodo, die Domdohle, ge-
nannt Jakob veröffentl ichte. Ein-
mal war Jakob länger als eine
Woche ausgebl ieben. Da kam
ein Anruf, wo der Vogel zu fin-
den sei . Ein „Finderlohn“ in Form
eines Räucherschinkens wäre
wohl angebracht. Als ich jeman-
den nach der Hausnummer
fragte, hörte ich meinen Jakob
aus einem Hinterhof rufen. Vol l -
kommen verschmutzt hüpfte er
in einem winzigen Hasenstal l am
Gitter hin und her.

Das Zwinkern des Silberau-
ges

So vergingen fast zwei Jahre.
Jakob wurde erwachsen und l ieß
sich immer seltener bei uns se-
hen. Hatte er sich den Stadt-
dohlen in Hersbruck ange-
schlossen? Leider hatte ich ihn
nicht beringt. Aber wenn ich
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einen Dohlenschwarm auf dem
Kirchendach sitzen sah und „ Ja-
kob“ rief und der Schwarm auf-
flog, bi ldete ich mir ein, dass
eine länger sitzengebl ieben war
und mir mit ihrem Si lberauge
freundl ich zugezwinkert hatte.
Jakob hatte mein Interesse

geweckt, das bis heute nach-
wirkt. Schule und Ausbi ldung
verwehrten zwar die Haltung ei-
nes Vogels, aber in der Litera-
tur von Konrad Lorenz und
neuerdings auch von Josef H.
Reicholf (Rabenschwarze Intel-
l igenz) finde ich viele meiner Be-
obachtungen und Erlebnisse von
damals bestätigt. Nur schade,
dass mich damals niemand an-
hielt, a l les aufzuschreiben.

Im nächsten „Distelfink“ wer-
de ich ganz sachl ich und frei von
al len Emotionen über den Vogel
des Jahres 2012 berichten. Viel-
leicht haben Sie ihn dann auch
schon ganz bewusst beobach-
tet. Sol lten sie zwischenzeitl ich
beim Schifahren gewesen sein
und bei einer Schihütte in den
Alpen die rasanten Flugspiele
der pechschwarzen Vögel mit
dem gelben Schnabel und den
roten Beinen bewundert haben,
dann haben Sie die Alpendoh-
le gesehen. Unsere grauschwar-
ze Dohle kommt eher im
Flachland vor und ist mit der Al-
pendohle nur weitläufig ver-
wandt.

Gerhard Schütz

Des Christen größtes Fest
gibt Weihnachtsbäumen den Rest.
In Plantagen gezüchtet für ein paar Tage,
schön und fett sol len sie sein, keine Frage!
Mit viel Dünger wächst so ein Prachtbaum,
der wird dann im Herbst schon abgehauen.
Seinen sterbl ichen Überrest transportiert
man ki lometerweit,
dass er unser Haus schmückt und unsere
Herzen erfreut.
Kaum einer denkt an das Schicksal dieser
Bäume,
ungefragt leben und sterben sie für unsere
Träume.

Wer auf diesen Brauch nicht wi l l verzichten,
sol lte viel leicht auch mal seinen Dienst
verrichten,
für die Natur, für den Wald,
es macht Freude was zu tun für den Erhalt.
Neue Bäume pflanzen wär’ auch ne Idee,
denn was ich wachsen und gedeihen seh,
freut mich das ganze Jahr,
besonders, wenn ich der Pflanzer war.
Mehr als Nehmen erfül lt doch das Geben,
nicht nur an Weihnachten - sondern im
ganzen Leben.

Birgit Linhard

Das BN-Mitglied Birgit Linhard aus Altdorf hat uns dieses von ihr verfasste Gedicht zugesandt, das

sowohl zum Internationalen Jahr der Wälder als auch in die Vorweihnachtszeit passt.

Das Sterben der Weihnachtsbäume

Die Haus- und Straßensammlung 201 2 findet vom 23 bis 29. April statt.

Bitte vormerken:

Junge Dohle - Coloeus
monedula
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Die Kreisgruppe im Internet: www.bn-nuernbergerland.de
Bankverbindung: Konto-Nr. 19000 1636 BLZ 760 501 01

Die Veranstaltungstermine der Ortsgruppen finden Sie wie immer in der
Tagespresse und auf unserer Internet-Seite



D ie Elsbeere (Sorbus Tormi-
nal is) , u.a. auch unter den

Namen Schweizer Birnbaum, Ad-
l i tzbeere oder Ruhrbirne bekannt,
wird von Fachleuten auch als
„heimischer Exot“, „Rose unter
den Waldbäumen“ oder auch als
„Hochadel unter den Waldbäu-
men“ bezeichnet.

Sie ist eine submediterrane
Baumart mit Verbreitungs-
schwerpunkt südl . Mitteleuropa
bis nördl . Südeuropa. Sie gi lt a ls
wärmel iebend, l ichtbedürftig
und stel lt hohe Ansprüche an
den Nährstoffgehalt im Boden.
Von daher l iegt ihr Verbrei-
tungsschwerpunkt in Bayern im
fränkischen Weinbaugebiet und
im Jura mit seinen kalkreichen
Böden.

Erkennungszeichen: Ahorn-
ähnliche Blätter

Zu erkennen ist sie an den
Ahorn-ähnl ichen Blättern, den
mit einem braunen Rand verse-
henen grünl ich-ovalen Knos-
pen, der Birnbaum-ähnl ichen
dunkel-rissigen Borke und den

Apfel-ähnl ichen, jedoch we-
sentl ich kleineren Früchten.
Charakteristisch auch ihre herr-
l iche Frühjahrsblüte und ihre
bunte Herbstfärbung.

Überlebenskampf

Aus verschiedenen Gründen
kämpft diese seltene Baumart
bei uns schon seit geraumer
Zeit ums Überleben. Als kon-
kurrenzschwache Pionier-
baumart kommt sie mit der
Umwandlung der Nieder- und
Mittelwälder in Hochwälder mit
der dominanten Buche nicht
zurecht. Zudem ist der Verbiss-
druck durch das Reh sehr hoch.
Auch die mangelnde Arten-
kenntnis trägt zur Gefährdung
bei : nicht erkannt, landet sie
oftmals als Brennholz im Ofen.
Sol l d ie Elsbeere bei uns überle-
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ben, braucht sie unsere gezielte Förderung:
Pflanzung von mehr Elsbeere, Schutz vor Ver-
biss und gezielte Durchforstungen auf das Licht-
bedürfnis der Elsbeere hin sind nötig. Sie dankt
uns diese Hi lfe durch ein Vielfaches:

Vielfacher Nutzen

* hoher ökologischer Wert durch ihre Blüten-
pracht (Bienenweide) und durch ihren
Fruchtansatz

* hoher ökonomischer Wert: so gi lt ihr Holz,
das u.a. im Meß- und Musikinstrumente-
sowie im hochwertigen Möbelbau Verwen-
dung findet, als äußerst wertvol l (bei der
Weltausstel lung in Paris 1900 wurde es
zum schönsten Holz der Welt gekürt) . Aus
den Früchten der Elsbeere wird ein Edel-
schnaps gebrannt, dessen Wert um die
200. - € pro Flasche l iegt. Zudem gi lt sie
durch ihre Eigenschaften (wärmel iebend,
trockenheitsresistent,
sturmwurfstabi l ) a ls die
Baumart für die Kl imaer-
wärmung.

* hoher ästhetischer Wert.

Zurecht wurde die Elsbeere da-
her als Baum des Jahres 2011
ausgewählt.

Siegfried Huber

Dipl. Ing. Forstwirtschaft (FH)

FBG-Nürnberger Land


